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balds Wohnung. Da setzten fie fich unter den Schatten der
Bäume hin, und schlangen ihre Hände in einander, und sprachen
nur wenige, aber herzliche Worte. Noch einmal crneueten fie den
Bund ihrer Jugend auf Leben und Tod.

Da sprang Theobald in hoher Begeisterung vom Boden auf.
»Siche,« sprach er zu seinem Freunde, »diese Bäume sollen des
gegebenen Wortes Zeugen sein und ein Denkmal dieses heiligen
Abends! Auf und laß uns unsere Namen in die glatte, junge
Rinde schneiden! Und wann ich dann einst heimkehre aus dem
Lande jenseits des Meeres, dann wollen wir Arm in Arm zu ihnen
wandeln, und in ihrem heiligen Schatten uns unserer Jugend
freuen und unserer frommen Freundschaft.« Also sprach Theo¬
bald, und man vernahm ein leises Gesäusel in den Wipfeln der
Buchen. Darauf nahm er ein Messer und schnitt seinen Namen
in die Rinde, sammt dem Jahrestage, an dem dies geschehen war;
und Julius wählte fich den Baum, der daneben stand, und
schnitt auch seinen Namen in die Rinde. Und beide verstummten
und bebten und weinten sehr.

Aber Theobald kehrte nicht wieder aus dem Lande jenseits des
Meeres in langer, langer Zeit, und es ward ihm auch keine Kunde
von seinem geliebten Freunde. Die Jahre seiner Jugend schweb¬
ten vorüber und die Jahre seines männlichen Alters. Endlich,
als er nun ein Greis geworden, da nahm er seine Habe zusam¬
men und fuhr über das Meer, und kehrte zurück zu dem Boden
seiner Heimath. Und als er nun näher kam der vaterländischen
Gegend, da vernahm er die Nachricht, daß sein Freund noch lebe,
und in alter, herzlicher Jugendliebe seiner gedenke. Wie von ju¬
gendlicher Begeisterung getrieben, wandte er seinen Fuß zu seines
Julius Wohnung, und die beiden Greise sanken einander in die
Arme und hielten fich umfaßt, als wollten fie fich nicht lassen,
und Thränen zitterten in ihren grauen Augenwimpern.

»Stehen unsere Bäume noch« — rief Theobald — »mit den

Zügen unserer Namen?« — »Ja fie stehen noch,« sagte Ju¬
lius, »komm, laß uns dort das Fest unseres Wiedersehens fei¬
ern.« Da wankten fie hinaus, auf ihre stützenden Stäbe gelehnt,
und leuchtende Abcndwolken schwebten über ihren filbernen Schei¬
teln. — Jetzt standen fie vor den Zeugen und geweiheten Denk¬
mälern der Jugend und Freundschaft. Hoch in die Lüfte gestrebt
waren die dichten Zweige und die starken Äste und die wehenden


